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Augsburg

Boot wartet in guter Gesellschaft auf
seinen nächsten Einsatz. Neben ihm
lagern weitere Erinnerungen an frü-
here Tage: ein Einbaum aus dem
Amazonas-Gebiet, Faltboote, Ka-
jaks und ein Kanadier. Zu all diesen
Jubiläen – der ersten Fahrt vor 50
Jahren und die erste Reise nach Ne-
pal vor 25 Jahren – hat er kürzlich
Freunde und Weggefährten emp-
fangen. Sie haben natürlich viel und
lange über ihre Rafting-Touren ge-
sprochen.

Ein wenig stolz ist er, wenn er auf
die Jahre zurückblickt. „Wenn mir
hier niemand widerspricht, war ich
wohl deutschlandweit der erste Raf-
ter.“

gelernt“, sagt er. In all den Jahren
wurde nie jemand aus seinem Boot
verletzt. „Das ist das Wichtigste“.
Ihm ging es nicht um das Risiko,
sondern er fühlte sich vielmehr als
Teil des Flusses. „Ich habe nie ge-
sagt, dass ich ihn bezwungen, son-
dern immer, dass ich ihn befahren
habe.“

Noch immer ist Volkmar Weiss
ein Abenteurer geblieben. Der Va-
ter von vier Kindern und Großvater
von acht Enkeln will im Frühjahr
nach Bali fahren. Und auch das
Schlauchboot will er wieder aus der
Garage herausholen. „Dann soll es
aber in ruhigere Gewässer gehen“,
sagt er und lächelt verschmitzt. Das

die Beifahrer durch die Wassermas-
sen dirigierte.

Bei den wild schäumenden Was-
serwalzen gab es nur ein Durch-
kommen: Gas geben und rudern,
was das Zeug hält. Denn dann glei-
tet das Schlauchboot über die Welle,
wer zu langsam unterwegs ist, dem
würde es dagegen das Boot aufstel-
len. Volkmar Weiss als Steuermann
weiß: „Der Steuermann ist nur so
gut wie seine Mannschaft und um-
gekehrt.“

Insgesamt drei Mal war er mit
dem Schlauchboot auf dem Sun Kosi
unterwegs. Die Demut vor dem wil-
den Wasser hat er dabei nie verlo-
ren. „Ich habe den Mut zur Feigheit

dem Schlauchboot befahren. „280
unverbaute Kilometer ohne Kraft-
werke und Staustufen. Dafür aber
mit einer Vielzahl von Stromschnel-
len des Schwierigkeitsgrads 5-6 gilt
als unbefahrbar.“ Vor 25 Jahren
reiste er das erste Mal zum Raften
nach Nepal, viele weitere Fahrten
dorthin sollten folgen.

Dort angekommen fuhren seine
Freunde, darunter Bekannte aus
Kindheitstagen von den Pfadfin-
dern, aber auch Erich Kahn, der ihn

und seinen Sohn auf etlichen Reisen
begleitete, mit dem Jeep von Kath-
mandu zum Fluss und fuhren los.
Im Boot transportierten sie alles,
was sie brauchten: Kleidung, Zelt
und Nahrungsmittel.

„Da brauchte man ja nicht viel.
Es gab Tee und Reis und manchmal
ein Huhn, das wir den Einheimi-
schen am Ufer abkauften“, sagt er.
Der Kick war die Fahrt, der Ritt
durch die Stromschnellen. „Da ging
das Adrenalin hoch, wenn sich die
Wasserwelle vor einem auftürmte.“
Volkmar Weiss hatte sie stets gut im
Blick, denn er übernahm immer den
Posten des Steuermanns, der am
Ende des Bootes aufrecht stand und

VON MIRIAM ZISSLER

Über einen Eintrag in der Online-
Enzyklopädie Wikipedia kann
Volkmar Weiss nur müde lächeln.
Darin steht geschrieben, dass Raf-
ting, also das Befahren eines Wild-
wassers mit einem Schlauchboot,
Mitte der 80er Jahre in Mitteleuropa
populär geworden ist. Der 74-Jähri-
ge ist jedoch schon seit 50 Jahren mit
einem Schlauchboot unterwegs.

Das Wasser aber hat ihn schon
viel, viel länger angezogen. Aufge-
wachsen ist der Augsburger an der
Wertachbrücke. Mit zwölf Jahren
baute er sich aus alten Luftmatrat-
zen ein Boot und ließ sich auf der
Wertach treiben, bis sie in den Lech
mündet. Weiter ging es nicht. „Ich
musste die Luftmatratzen ja auch
wieder zurücktragen“, sagt er und
lacht. Aber gedanklich fuhr er im-
mer weiter und weiter bis zum
Schwarzen Meer. „Ich hatte so viel
Fantasie. Manchmal tun mir die
Kinder von heute leid, die sich das
wohl gar nicht mehr vorstellen kön-
nen“, sagt er.

Für Volkmar Weiss blieb es kein
Tagtraum. Jahre später versuchte er
sich bei Schwaben Augsburg im Ka-
jakfahren. „Da war ich mit 20 Jah-
ren aber auch schon viel zu alt dafür.
Da hat mir ein Zwölfjähriger er-
zählt, was ich alles falsch mache.“
Seine Abenteuerlust war mit diesen
Erlebnissen aber lange noch nicht
gestillt.

Mit 24 Jahren wurde ihm von ei-
nem Bekannten, der mit allerhand
handelte, ein Schlauchboot angebo-
ten. „Der hatte mich immer mit
dem Kajak auf dem Auto rumfahren
sehen und dachte, dass ich da viel-
leicht Interesse hätte“, erinnert sich
Volkmar Weiss. Das Pionier-
Schlauchboot der Bundeswehr
wechselte in seinen Besitz und wur-
de bald getestet. „Auf die Idee hat
mich ein Holzmarterl gebracht, das
ich an der Imster Schlucht am Inn
sah, als ich dort mit dem Kajak un-
terwegs war“, so Weiss. Darauf
stand: „In Gedanken an unsere Flö-
ßer, die bei ihrer Arbeit ums Leben
gekommen sind.“

Vor 50 Jahren war damit die Idee
des Raftings geboren. „Ich dachte,
wenn die dort mit dem Floß durch-
fahren, dann kann ich das auch mit
dem Schlauchboot machen“, sagt er.
Gesagt, getan. Schnell waren einige
Freunde organisiert, und los ging es
am Inn in Österreich, durch viele
Schluchten und Stromschnellen.
Schon vor der offiziellen Eröffnung
im Jahr 1972 fuhr er mit seinem
Schlauchboot die olympische Kanu-
strecke in Augsburg hinunter.

Irgendwann reichten ihm die hie-
sigen Wildwasser nicht mehr. Er
wollte zum El Dorado für Rafter –
er wollte den Sun Kosi in Nepal mit

Eins geworden mit dem Fluss
Abenteuer Der Augsburger Volkmar Weiss ist seit 50 Jahren mit seinem Schlauchboot unterwegs und

damit wohl einer der ersten Rafter Deutschlands. Im Wildwasser hat er den „Mut zur Feigheit“ gelernt

Die Demut vor dem wilden
Wasser hat er nie verloren

Volkmar Weiss lässt einen Urschrei am Steuer seines Raftingboots raus. Das Foto entstand während einer Tour 1986 in Nepal. Repros: Lázló Dobos

Sein Schlauchboot will Volkmar Weiss auch bald wieder aus der Garage holen – aber

auf ruhigeren Gewässern fahren. Foto: Annette Zoepf

Volkmar Weiss experimentierte auch mit

Holzbrett-Wasserski.

Je später der Abend, desto promi-
nenter die Gäste – so war es am
Dienstag im Restaurant „Il Tartu-
fo“ am Hinteren Perlachberg. Bun-
destagspräsident Norbert Lammert
(Mitte) kam nach einem Rede-Auf-
tritt im Rathaus, wo er über das
Verhältnis von Religion und Gewalt
sprach, in das Lokal der Brüder Leo-
ne (links) und Mentor Berisha – und
ließ sich dort Fischvorspeisen
schmecken. Foto: Il Tartufo

Prominenter Gast

Im Gespräch

Neue Gesichter im
Stadtjugendring

Mit Anna Mießl, 34, und Andreas
Keilholz, 37, wurden jüngst auf Be-
schluss des Vorstands des Stadtju-
gendrings zwei neue Referenten-
stellen besetzt. Bereits seit Septem-
ber kümmert sich Mießl als neue
Referentin für Jugendkultur und
Koordinatorin um einrichtungsrele-
vante, jugendrelevante Projekte.
Außerdem soll sie weitere jugend-
kulturelle Formate entwickeln. Die
studierte Kunstwissenschaftlerin
war bereits seit Ende 2014 als Pro-
grammkoordinatorin und Assistenz
des Jugendfestivals Modular be-
schäftigt. Keilholz wird sich künftig
um die Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit des Stadtjugendrings küm-
mern. Der Betriebswirt will die viel-
seitigen Aktivitäten der Einrichtung
der Augsburger Jugend zugängli-
cher machen und den Bekanntheits-
grad des Festivals Modular weiter
ausbauen. (ziss)

Die zwei neuen Referenten: Anna Mießl

und Andreas Keilholz. Foto: Robert Mailer

■ Dem Großteil dieser Ausgabe liegen die abgebildeten Prospekte bei.

■ In einer Teilauflage unserer heutigen Ausgabe liegen Prospekte folgender Firmen bei:
Möbel Inhofer, Senden
Möbel Mahler, Neu-Ulm

■ Erfolgreich werben mit Prospektbeilagen. Wir beraten Sie gerne: Telefon [0821] 777-2435
E-Mail: prospektbeilagen@augsburger-allgemeine.de · www.augsburger-allgemeine.de

Alles was uns bewegt

SaturnSaturn

Extra
für Sie .. .

Liebe Mama
50 Jahre ist es wert, dass man dich besonders ehrt.
Darum wollen wir dir heute sagen, es ist schön,

dass wir dich haben!

Alles Gute zum 50. Geburtstag
Deine Liebsten

Patrick, Denise und Papa
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Herzlichen Glückwunsch
zur

Diamantenen
Hochzeit

an

Veronika und Franz

Veranstaltungen

Jeden Sonntag

Weißwurst-Frühstück
zum Sport1 Doppelpass

von 10–13 Uhr mit Paulaner Weißbier

Anschließende Liveübertragung:

Borussia Dortmund – FC Augsburg

All-in-1
Ulmerstraße 116, Kriegshaber (Haltestelle Heimgarten)

gesundheit ist ein menschenrecht
Deshalb hilft ärzte ohne grenzen in rund 60 Ländern Menschen in Not – 
ungeachtet ihrer Hautfarbe, Religion oder politischen Überzeugung.

Helfen Sie mit!
www.aerzte-ohne-grenzen.de 
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